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Hie Zeitung erscheint 
raglich, 
Vormittags 11 Ahr, 
mit KHlusnahme det Bonn⸗ 
und Feſttas⸗ 


Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf au. 


Praͤnumerations⸗Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 1%, ſgr. 
n 
Expedition 
Krautmaret Ar 108 


Im Berloge von Herm. Vottfr. Effeubart's Erben. Berantwortlicher Redaktenr: A. H. G. Effeubart. 
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Sonnabend, den 3. März 1849. 
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Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die geehrten Intereſſenten der Stettiniſchen Zeitung erſucht, 


die Erneuerung der Pränumeration in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, gefälligſt anzumelden. Die Zeitung 
erſcheint täglich (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) Vormittags 11 Uhr; der Pränumerations⸗Preis beträgt pro 
Quartal 25 Sgr., auswärts 1 Thlr. 11 Sgr. — Diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung ins Haus gebracht 


8 


2 


zu haben wünſchen, wollen die Beſtellung bei der Expedition abgeben und zahlen dafür 74 ſgr. pro Quartal. 


Die Zeitungs⸗Expedition. 


Zur Bequemlichkeit der reſp. Abonnenten haben wir inder Oberwiek bei dem Kaufmann Herrn 8, 
Sahlfeldt ein Debits⸗Comtoir unferer Zeitung errichtet, wo dieſelbe ſogleich nach 11 Uhr Vormittags in Empfang 


genommen werden kann. 


Berlin, vom 29. März. f 

Se. Majeftät der König haben heute Mittag im Schloſſe zu Charlot⸗ 
tenburg dem bisherigen Kaiſerlich öſterreichiſchen außerordentlichen Geſand⸗ 
ten und Bevollmächtigten Miniſter am hieſigen Hofe, Grafen von Trautt⸗ 
mans dorff⸗ Weinsberg, eine Privat⸗Audienz zu ertheilen und aus deſ⸗ 
ſen Handen das Schreiben Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich ent⸗ 
gegenzunehmen geruht, wodurch derſelbe von dem gedachten Poſten abbe⸗ 
rufen worden iſt. 
„„ Unmittelbar darauf haben Allerhöchſtdieſelben den Kalſerlich öſterrei⸗ 
chiſchen Feldmarſchall⸗Lieutenant, Freiherrn von Prokeſch⸗Oſten, welcher 
an Stelle des Grafen von Trauttmans dorff zum Kaiſerlich öſterrei⸗ 
chiſchen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter er⸗ 
nannt worden iſt, zu empfangen und ſein Beglaubigungsſchreiben entgegen⸗ 
zunehmen geruht. s 


ö Neueſte Nachrichten. 
„Berlin, 30. März. Nach Nachrichten aus Fraukfurt trifft die 
Deputation der National⸗Verſammlung Montag den 2. April 
Abends hier ein. Der Abgeordnete Welcker ſoll ſchon geſtern in 
Berlin angekommen ſein. (D. Ref.) 

Ri 
Bewtihland, 


Stettin. Endlich iſt die Kaiſerfrage in den Räumen der Paulskirche 
zu Guuſten unſers Königs entſchieven worden durch 290 Stimmen, wäh- 
tend 248 ſich des Stimmens enthalten haben (dies wird die Coalition der 
Oeſterreicher, Baiern, Sachſen mit der Linken geweſen ſein)! Die Art, 
wie die Kaiſerkrone unferm Könige errungen iſt, kann weder dieſen beſon⸗ 
ders zur Annahme verlocken, noth das preußiſche Volk befriedigen. Darin 
ſind Alle, die nicht bloß deutſch, ſondern auch preußiſch und nicht republi⸗ 
kaniſch, ſondern conſtitutionell und conſervativ denken, einig, daß der König 
unter den in der Reichs⸗Verfaſſung geſtellten Bedingungen, wonach nicht 
allein die kaiſerliche Macht, ſondern auch die der übrigen deutſchen Fürſten 
annullirt, und die Volksſouveränität in einem aus demagogiſchen Wahl⸗ 
Elementen hervorgegangenen Volks⸗ und Staatenhauſe an die Stelle ge⸗ 
ſetzt wird, die dargebotene Krone nicht annehmen kann. Wenn etwas bei 
dieſem Exeigniß einem deutſch⸗ und preußiſchgeſinnten Herzen zur Freude 
gereichen muß, ſo iſt es dies, daß nun doch der Gerechtigkeit ein Genüge 
gethan iſt, daß die Aufrichtigkeit über Intrigue und Luge, der Patriotis⸗ 
mus über den Verrath am Vaterlande geſiegt hat. Es iſt nun offen aus⸗ 
geſprochen worden von der Mehlzahl der deutſchen Volksvertreter, was die 
Geſchichte ſchon ſeit hundert Jahren laut verkündete, daß Preußens König 
ger würdigſte iſt, an der Spiße Deutſchlands zu ſtehen, daß nur Heil und 
Rettung für das große Vaterland von Preußen zu erwarten if, Die 
Stimmen der 248 find zur Null geworden, ihr Nein hätte der Gerechtig⸗ 
keit keinen Eintrag gethan, ihr Schweigen iſt kein Widerſpruch, wenigſtens 
nicht von praktiſcher Folge, es iſt vielmehr auch zum Ja geworden Mit 
Bedauern nur können wir auf diefe Abgeordneten 0 


a . bi 7 
ſowohl an Intelligenz, als an Energie, das Ente dn ee an 


e und ee gefehlt hat, für dee Bis dende He 
Einhe ige zu tragen. Die Schwierigkeiten, w ür di 
wis Ace dt lg 1 liegen Habe a 1 
atelenigen gefehen haben, welche in der Kaiſerwahl Nati 
nal-Verſammlung nur den erſten Akt d 8 5 Ferie le 
n Frage feli es ganzen Dramas erblickten. Ueber 


; N hinweg. Aber was wi 8 
reich, Baiern, Sachſen, Hannover und Wittenberg eee "Dis ehe 


wird auch jetzt noch Alles aufbieten, Hohenzollern äng { 
' h Alles 1 u verdrängen, da es 

Ge deutſchen Einheit feine Zerriſſenheit, in Hiller Macht ae Schwäche 
erblickt; und die Königreiche, werden ſie nicht das eine dieſes, das andre 


* 
Fr: 


jenes Gelüſte haben, Preußen um dieſen nur ſcheinbaren Zuwachs au 


Größe zu beneiden, und undeutſch genug ſein, das gute Werk zu hindern, 
weil nicht ihr Stamm in die höhere Stelle eingerückt iſt? Mehr aber als 
ihr guter Wille oder ihre Abneigung werden die Zeitereigniſſe thun; die 
Geſchichte wird nicht gemacht auf den Bänken der Paulskirche oder in den 
Kammern zu Berlin, die Dekrete kommen anderswoher, als aus den Ka⸗ 


binetten der Könige; der Gott, der die Weltgeſchichte macht, indem er die 
Herzen der Fürſten und Völker lenkt, wird auch diesmal ſein letztes, ent⸗ 


ſcheidendes Wort ſprechen. Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß manches 


europäiſche Kabinet ernſtlich Anſtoß nehmen wird an dem deutſchen Kaiſer⸗ 
thum, wenn auch nur vorläufig aus Furcht vor dem Schatten; es iſt mög⸗ 
lich, daß Proteſte aus Oſten und Weſten einlaufen werden; daß das deutſch⸗ 
geſinnte (2) Oeſterreich ſich mit undeutſchen Mächten verbündet, um den 
Willen der deutſchen Nation zu brechen; es iſt glaublich, daß das deutſche 
Kaiſerthum von Einem und dem Andern nicht anerkannt werden wird. In 
der That, dieſer Umſtand ſoll und darf uns weniger Sorge machen, als 
das Widerſtreben einzelner e und Stämme im Lande ſelbſt. Wenn 
Frankreich, da es von neuem Republik wurde, nicht nach der Zuſtimmung 
der Großmächte fragte, auch nicht fragen wird, wenn es nächſtens wieder 
zur Monarchie wird; ſo werden wir uns doch nicht abhalten laſſen zu thun, 
was wir für heilſam erachten. Nicht die Noten der Diplomatie machen 
Deutſchland erſt zu einem Reiche; der Wille der Nation (Fürſten und 
Volk) macht es dazu. Und wenn ein Volk etwas ernſtlich will, und das 
Deutſche auch ohne Oeſterreich iſt eine Geſammtheit, die wohl etwas durch⸗ 
ſetzen kann, wer will es hindern? Selbſt der Widerſpruch der Fremden 
kann es nur enger verbrüdern und in feinen Beſtrebungen kräftigen. 


Stettin. Das deutſche Volk hat durch die ſeine Zeit verſt 
und des Vaterlandes Noth erkennende Mehrzahl ſeiner Vertreter Frie 


Schwert, ſondern auch Geiſt und Willen und Thatkraft in die Wagſchale 
es dem 


und das deutſche Volk auf den Schwingen einer Begeifterung emportra= 
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ze 


zufrieden find 


erblichen deutſchen Kaiſer beliebt; die Chauſſee bis nahe an das Z 


gegen den Schuldigen, nicht zu einem des Unrechts gegen den r 
digen, vollends nicht zu einem der Gefährdung für ihn werde. | 


* 


gen, daß auch die Zaudernden kommen und den Groll ablegen und Liebe 
und Vertrauen ihm entgegenk ringen. f . 


Stettin, 30. März. Der hieſige patriotiſche Kriegerverein hatte in 
feiner letzten Verſammlung am vorigen Sonntag den einmüthigen Be⸗ 
ſchluß gefaßt, Sr. Excellenz dem General von Wrangel das Diplom als 
Ehrenmitglied des Vereins zu übergeben. Nach vorheriger Anfrage und 
Genehmigung ward die zu dieſem Zwecke nach Berlin gegangene Deputa⸗ 
tion am 28. d. Mittags bei ihm eingeführt. Nach einer angemeſſenen 
Anſprache ward demſelben das Diplom überreicht, und Se. Excellenz ſpra⸗ 
chen ſich ſehr erfreut etwa dahin aus: „Er nehme es an als einen Be⸗ 
weis der fo ſehr gerechtfertigten pommerſchen Treue und Anhaͤnglichkeit 
gegen den geliebten König; denn indem man ihn als den Diener des Kö⸗ 
nigs, der ihm ſo großes Vertrauen gewährt, ehre, beweiſe man dem Kö⸗ 
nige Ehrfurcht und Liebe; dabei möge man beharren, dann werde Preu⸗ 
en nach wie vor groß und herrlich daſtehen. Alles für den König, meine 
erren, meine Landsleute und geliebte Mitbürger Stettins! ſetzte er hin⸗ 
zu. Alles für den König, denn das heißt Alles für das Volk und des 
Volkes wahres Wohl. Grüßen Sie mir alle meine lieben Stettiner ꝛc.“ 


Es verlautet aus Berlin, daß die Namen derjenigen preußiſchen 
Abgeordneten in Frankfurt, welche bei Gelegenheit des Welcker'ſchen An⸗ 
trages als entartete Preußenſöhne gegen Preußen zu ſtimmen vermochten, 
zur 8 des ganzen Landes, auf einem Bogen mit Trauerrand, 
groß gedruckt, überallhin verbreitet werden ſollen. Weitere Schritte ſind 
noch vorbehalten gegen dieſelben Ex⸗Preußen, wenn ſie auch bei der zwei⸗ 
122 Abſtimmung über unſern König als Kaiſer ihre Stimme abgegeben 

eu. — . i 
Wir wollen auch 
ein einiges Deutſchland, wir möchten gern einen deutſchen Kaiſer, aber wir 
wollen keine Einheit, die mit Bürgerkrieg beginnt, wir wollen leinen Kai⸗ 
fer, der ein machtloſes Geſchöpf und Werkzeug feiner Unterthanen iſt. 
Noch ſind wir nicht ſo weit, daß die Väter von den Kindern gezeugt wer⸗ 
den, noch genügt es nicht, Jemanden zum Kaiſer zu wählen, um ihn zum 
Kaiſer zu machen. Die Kronen und Reiche der Erde werden von einer 
andern Hand ausgetheilt und unrecht Gut gedeihet nicht, auch wenn man 
die Glocken dazu läutet. Wie wird Habsburg's Enkel, wie wird das ſieg⸗ 
reiche Oeſterreich den neuen deutſchen Kaiſer empfangen, und hat die 
Paulskirche auch wohl daran gedacht, daß nicht wenige der Männer, welche 
die „deutſche Frage, angeregt, mit der gegenwärtigen Löſung nur mäßig 
Es gehört in der That nicht viel politiſcher Scharfſinn 
dazu, um zu begreifen, daß die Revolution und Anarchie nicht dadurch be⸗ 
wältigt find, daß 248 Redner geſchwiegen, und 42 darüber vorläufig einen 
iel ma 
fertig ſein, aber vor dem Ziele liegt ein Meer von Blut und Thränen, 
das die bengaliſche Beleuchtung nicht verbirgt. Wer iſt der Fürſt, der ſich 
getraut, durch dieſes Meer mit trockenem Fuß hindurch zu gehen, die 
deutſche Einheit heißt auch deutſche Republik, und unſere ſtillen Freunde 
wiſſen, was ſie wollen. n (N. P. Z.) 


Berlin, 30. März. In der heutigen 17ten Sitzung der erſten Kammer 
geht auf der Tagesordnung der Commiſſionsbericht, Entwerfung einer neuen Ge⸗ 
ſchäftsordnung betreffend. Eröffnung der Sitzung 10%, Uhr Vorm. Vorſitzender: 
der Präſident v. Auerswald. 6 - ; ö 

Das Protokoll der vorigen Sitzung wird vorgeleſen und angenommen. Ei⸗ 
nige Mittheilungen von Seiten des Herrn Präſidenten. Mittheilung des Herrn 
Miniſterpräſidenken wird vorgeleſen: Se. Königliche Majeſtät wird heute die De⸗ 
Veen e der zweiten Kammer empfangen; demnach wird keiner der Miniſter zu⸗ 

en ſein. N 
25 Debatte über die G.⸗O. Abg. v. Jordan (als Berichterftatter) lieſt den 
Bericht der Commiſſion vor. Der Bericht erklärt, daß die vorläufige G.⸗O. die 
Brundlage der neuen ſei. Abg. v. Tepper macht den Vorſchlag, die G.⸗O. en 


loc anzunehmen, um eine unerquickliche Debatte zu erſparen. Abg. Graf Dyhrn 


zieht ſeinen Antrag in Bezug auf v. Tepper's Antrag zurück; er moquirt ſich über 
die leeren Miniſterſtühle, weil er gewohnt fei, feinen Feinden in's Auge zu ſehen, 
und ſpricht ganz ex apropto von der deutſchen Kaiſerwahl. Abgg. Frhr. v. Ca⸗ 
nitz und Wachler verzichten aufs Wort. Abgg. Flottwell, Kühne und 
Wachler motiviren ihre Amendements mit kurzen Worten. Der Herr Präfident 
bittet die Kammer, auf feine Geſchäftsvermehrung durchaus keine Rückſicht zu neh⸗ 
men. Die Debatte iſt geſchloſſen. 

Abſtimmung über den v. Tepper'ſchen Antrag, welcher den Antrag der Com⸗ 
miſſion, die Geſchäftsordnung anzunehmen, wörklich enthält, mit dem Zuſatze: 
ne Discuſſion“. Der Antrag wird angenommen. Ein Berbefferungsantrag 

Wachler ebenfalls. 18 101 8 
f Nächſte Sitzung Montag Vorm. 10 Uhr. Schluß der Sitzung 11% Uhr. 
Berlin, 30. März. (Zur Amneſtiefrage.) Die Adreſſe der 
zweiten Kammer ſpricht gegen das väterliche Herz des Königs die drin⸗ 

ende Bitte aus, daß für alle ſeit dem 18. März begangenen politiſchen 

erbrechen und Vergehen volle Verzeihung gewährt werden möge. 

— Wir berühren den zweiten Satz dieſes Adreßparagraphen, über deſſen 
Richtigkeit und Wahrheit ſich Vieles ſagen ließe, vorläufig weiter nicht. 
Das Verzeihen iſt eine ſchöne Sache; kein Ausſpruch, der das 
chriſtliche Sittengeſetz würdiger hinſtellt, als der: Du ſollſt Deinem Bru- 
der vergeben ſiebenmal ſiebenzigmal. —- 

Aber das Verzeihen, wo es als eine öffentliche, allgemeine 
Handlung geübt wird, fordert zwei unerläßliche Bedingungen. Zuerſt 
die, daß der, dem die Vergebung zu Theil wird, ſein Unrecht anerkenne, 
es bereue, und dadurch die Bürgſchaft gebe, es nicht wiederholen zu wol⸗ 
len. Von wie Vielen — antwortet mit der Hand auf dem Herzen! — 
derjenigen, die in den letzten Jahren mitunter die frevelhafteſten, ruchloſe⸗ 
en Handlungen. begangen haben, von wie Vielen habt Ihr die Ueber⸗ 
Bie de daß ſie (bie Vergehen oder Verbrechen wahrhaft bereuen? — 
Die zweite Bedingung iſt die, daß der Akt der Milde, der Vergebung 


enn 
wir den Blick nur ſummariſch über die Thatſachen des letzten Jahres hin⸗ 


ae laſſen, fo. finden wir wahrlich eine große Mehrzahl, bei denen die 


zergebung einerſeits ein Unrecht gegen ihre Mitbürger, andererſeits nur 
eine neue Gefährdung des Geſetzes, der öffentlichen Ordnung ſein würde. 
Denn wo ſich ſogenannte politiſche Verbrechen in Verbindung mit ſolchen 
egen das Eigenthum befinden, wo der Tumult, der Aufruhr dem ruhigen, 
1 geſetzlich verhaltenden Bürger Schaden an Eigenthum und Geſund⸗ 
t, ja am Leben zugefügt haben, wofür theils kein Erſatz geworden, theils 


keiner möglich iſt, da würde die Strafloſigkeit ſolcher Uebelthaͤter einen 


ertheilt, was werdet Ihr den Beraubten, Geplünderten, 


männern, nämlich der zwanzigſte 


ſammlung wurde von circa 60 Mitgliedern der 


ſehr ſchwarzen Schlagſchatten auf die allgemeine Gerechtigkeit, a 
Anſprüche an Schutz und Sicherheit werfen, 1 Dan ee 
Staatsbürger berechtigt iſt. 5 
Die Partei der aͤußerſten Oppoſition, welche ſtark und erfindungsreich 
faſt nur in der Entſtellung der Thatſachen und in der Verfälſchung der 
wahren Urſachen und Gründe iſt, hat die politiſchen Verbrechen des bori⸗ 
gen Jahres in einer Weiſe, für welche wir die Charakterbezeichnung weg. 
laſſen, als Opfer des Conflikts der Geſetze dargeſtellt. Zwar if fi 
Amendement verworfen worden, aber wir müſſen auf dieſes verworfene 
Amendement zurückkommen, weil es einen Kern von Wahrheit enthäl 
freilich einen andern als die Oppoſition hineinlegen will. Allerdings näm⸗ 
lich iſt die Unzulänglichkeit unſerer Geſetze in mannigfacher Bezie⸗ 
hung zu beklagen geweſen, obwohl viel mehr im entgegengeſetzten Sinn 
als in dem der Oppoſition. Denn in den meiſten Fällen haben ſie ſich 
als kraftlos gegen den offenbarſten Frevel erwieſen, zumal in Verbindun 
mit vielen andern Vergehen, welche in den auch von allen inneren Ge⸗ 
ſetzen und geheiligten Sitten und Anſchauungen losgeriſſenen Zuſtänden 
beruhten; dahin gehört z. B. der Mangel an Zeugen oder deren ( 
ſchüchterung, fo daß bei den Hergängen vor vielen Tauſenden oft fei 
Auge geſehen, kein Ohr gehört haben wollte, was Jeder geſehen u 
ehört und Jeder wußte! Häufig erfolgten daher Freiſprechungen oder 
Verurteilungen zu mildeſten Graden, wo die ſtrengſten mehr als gerecht. 
fertigt geweſen wären. Es werden alſo „Opfer“ (im Sinne der Oppo⸗ 
ſition) den geſetzlichen Conflikten nicht ſowohl gefallen, als Schuldige 
dadurch der verdienten Strafe entzogen fein. Dennoch find den ung. 
länglichen Geſetzen auch zahlreiche Opfer gefallen! Die nämlich, welche 
durch die immer in Bewegung gehaltenen Aufrührer unmittelbaren Schaden 
an ihrem Eigenthum erlitten haben, alles mittelbaren, durch das völlig 
gelähmte Vertrauen im Verkehr, welches erſt ſeit dem Dezember wieder 
in die Hauptſtadt zurückgekehrt iſt, gar nicht zu gedenken. — Wenn Ihr 
aber denjenigen Amneſtie erkheilt, die verbrecheriſch, zerſtörend, raubend in 
die Häuſer der Bürger eingefallen find, bei der Plünderung der Waf⸗ 
fenläden, bei der mehrfach geübten ſogenannten Volks juſtiz, die ſich 
ſtets als die vollſtändigſte Ungerechtigkeit erwieſen, bei den Akten der 
Rache gegen Männer, die ſich, wie einzelne Führer der Bürgerwehr, durch 
männliche Ausübung ihrer Pflicht den Haß der durch die demokratiſchen 
Führer aufgeſtachelten Maſſen zugezogen: wenn Ihr dieſen Aeg 
emiß⸗ 
handelten gewähren? Dieſe litten unter der Mangelhaftigkeit 15 
Geſetze, wie unter der bis zum Zerknicken erſchlafften Kraft der Behörden. 
Denn welches Geſetz gewährt dem Bürger Erſatz für fein durch den Auf⸗ 
ruhr zerſtörtes Eigenthum? Macht Ihr zu Gunſten der politiſchen Ver⸗ 
brecher gewiſſermaßen eine rückwirkende Kraft der Geſetze geltend, indem 
Ihr neue, noch zu ſchaffende, an den Maßſtab ihres Handeln legen wollt: 


ſo iſt es doch die geringſte Forderung, daß ihr daſſelbe, und mehr, für 


diejenigen thut, die ſchuldlos gelitten. Ihr habt es mithin der Regie⸗ 
rung oder der Krone eben ſo dringend als die Amneſtie ans Herz zu le⸗ 
gen, daß ſie dem Einzelnen jeden Schaden, den er erlitten, erſetze, bevor 
fie das Wort der Vergebung, der Strafloſigkeit über die aus ſpricht, die 
ihm dieſen Schaden zugefügt. - ; 9 
Das wäre alſo eine Bedingung, die der Amneſtie unerläßlich vor⸗ 
angehen müßte. Und, was unſere Hauptſtadt und die Aufhebung des Be⸗ 
lagerungszuſtandes in derſelben anlangt, ſo möge ihr eben ſo unerläßlich 
das allgemeine Geſetz für jenen Schadenerſatz durch Aufruhr voran⸗ 
gehn, welches in Ermangelung Anderer, die rechtlich dazu anzuhalten ſind, 
die Gemeinde zum Schadenerſatz verpflichtet. Wie nothwendig das 
iſt, haben erſt die jüngſten Tage gezeigt, wo neue ähnliche Ausſchreitungen 
ähnliche Folgen gehabt haben. — e (Voſſ. 3.) 
Berlin. Sitzung der Stadtverordneten vom 29ſten März. 


Nach Annahme der Ulfert’fhen Adreſſe wurde nachſtehender Antrag des 


Magiſtrats einer gemiſchten Deputation zur ſofortigen Berathung übergeben. 
Es haben ſich mehrere Einwohner mit dem Geſuch an uns gemelde 
„Die Befreiung von der Bürgerwehr für Berlin höheren Orte 

zu bewirken, und dabei verſichert, daß im Falle einer wi 

Noth, die Gott verhüten möge, ſie bereit ſein werden, mit Gut 

und Blut ihre Pflicht zu erfüllen.“ 5 5 i 

Wir können uns nicht damit einverſtanden erklären, jetzt ein Geſuch 

um gänzliche Befreiung der Stadt Berlin von der Errichtung der Bürger⸗ 
wehr bei den Staats⸗Behörden einzureichen, da dieſer wüsten in bri den 


hohen Kammern in Erwägung gezogen wird, aber wir müſſen im Jutereſſe 


der Stadt es für zweckmäßig halten, mit der Organiſation der Bürger⸗ 


wehr noch Anſtand zu nehmen. Das Bürgerwehr⸗Geſetz vom 17. Oktober 
1848 nimmt überall Rückſicht auf eine andere Organifation der Gemein- 


den, und wenn auch die tranſitoriſchen Beſtimmungen feſtſetzen, wie es ge. 
halten werden ſoll bis zur Einführung einer anderen Eintheilung der Be⸗ 
hoͤrden, fo ſtellen ſich doch für Berlin bei Ausführung des Geſetzes man- 
nigfache Uebelſtaͤnde heraus. Den Kommunen 5 
viele Zahlungen, ſowohl für Anſchaffung von Waffen und Armaturſtücken, 
als auch für die Adminiſtration ſelbſt, aufgelegt, und würden, wenn au 


find in dieſem Geſetze ſehr 


nur die niedrigſte der im Geſetz vorgeſchriebenen Zahl von Bürgerwehr 


Theil der Bevölkerung, errichtet wird 
hier eine Summe von mehr als 100,000 Thlr. in dieſem Jahre gebraucht 
werden. Die vielfachen höchſt alf m Ausgaben, welche jetzt von 


der Kommune geleiſtet werden müſſen, machen es gewiß ſehr wünſchens⸗ 


werth, fo viel wie nur irgend möglich Ausgaben zu erſparen, und da wir 

im Sinne eines ſehr großen 
glauben, ſo tragen wir darauf an: N a 

„Die Stadtverordneten⸗Verſammlung wolle ſich damit einverſtan⸗ 

den erklären, bei den vorgeſetzten Behörden zu beantragen, daß 

die Reorganiſation der Bürgerwehr für Berlin fo lange ausge⸗ 

ſetzt bleibe, bis die Reviſion der Verfaſſung und die Emanirung 

der neuen Kommunal⸗Orduung erfolgt iſt., 3 

Berlin, den 27ſten März 1849. Der Magiſtrat. 


Theils der Einwohnerſchaft zu verfahren 


Berlin, 29. März. In der heutigen Stadtverordneten⸗Ver⸗ 


Verſammlung folgender 
Antrag geſtellt: h 
3 i geehrte Stadtverordneten⸗Verſammlung wolle beſchließen, dem 
früheren Präſidenten der deutſchen National - Verfammlung 10 
Frankfurt, nachherigem Präſidenten des Reichs Miniſter tap 
reiberrn Heinrich von Gagern, das Ehreubürgerrecht der Sta 


i len, in Anerkennung feiner wahrhaft patriotiſchen 
ne er feiner getreuen Hingebung für die heilige Sache 
des deutſchen Vaterlandes. 5 e 
aillard ſtellte den Antrag: Sr. Majeſtat de 
{ e ap ges Wahl den Glückwunſch der Verſammlung dar⸗ 
— 75 Edd 95 gleicher Zeit dabei den Wunſch auszuſprechen, daß Se. 
Hajek der König die ihm Seetag 1 1 möge. Die 
iner kurzen aber heftigen Debatte dieſem ß 
5 5a gegen 20 Sen be, wovon jedoch die qu. 20 Stimmen fuͤr 
inen ak des Stadtverordneten Schiementz ſtimmten, der dahin ging, 
daß derfelbe die Bitte aussprechen wollte, 5 mee s 1 Yen waer 
i wenn er es mit dem Wohle de ? tere 
H 12555 en le Die Verſammlung ernannte zur Anfertigung einer 
ſolchen Adreſſe eine Deputation, beſtehend aus den Stadtverordneten 
Ulfert, Schulz, Gaillard, Reimer und 1 Die e e den 
7 * 
te ſich nun bis 9 Uhr Abends, um als dan 

nn hen! Zugleich wurde eine Deputation ernannt, 
welche im Verein mit den Magiſtrats Deputirten, die morgen hier ein- 

treffenden Frankfurter Deputirten empfangen und bewillkommnen ſollen. 
Berlin, 29. März. Die vom Stadtverordneten Ulfert verfaßte 
Abreſſe nahm die Verſammlung der Stadtverordneten eiu ſtimmig an. 


ö t: / 
Sſe laute „Majeſtatl 


i ſche National⸗Verſammlung zu Frankfurt a. M. hat Aller⸗ 
boch Ibnen be deutſche Kaiſerkrone angetragen. Mit hoher Be 
haben wir, die Vertreter der Haupt» und Re idenz⸗ Stadt Eurer Ma⸗ 
jeRät, dies große Ereigniß begrüßt. Die Einheit unſeres deutſchen Va⸗ 
lerlandes, die von deu Beſten angeſtrebt, für die ſchon unſere Väter ge⸗ 
Fampft, fie ſoll jetzt nach langen Zeiten der Spaltung zur Wahrheit 
werben. g 


Maleſtät! 5 N so 
Das deutſche Volk hofft auf Sie, es erwartet, daß durch eine ſtarke 
Hand die Geſchicke Deutſchlands im Innern und nach Außen gewährleiſtet 
werden. Entziehen Allerhöchſt Sie dieſem Berufe Sich nicht. Wahren 
Ew. Majeſtat die deutſche Einheit, ſo weit ſie erreichbar. 
Heil Ihnen, dem deutſchen Oberhaupte. 


Berlin, 29. März 1849. i a 1 
Stadtverordnete zu Berlin. 

Der Magiſtrat ſoll aufgefordert werden, ſich dieſer Adreſſe anzu⸗ 
schließen. Im Verweigerungsfalle ſoll dieſelbe allein abgeſendet werden 
und iſt der Abſendungs Termin auf heute Mittag 12 Uhr feſtgeſetzt 
worden. 


— Das Petersburger Kabinet ſtellt ſich nunmehr Preußens Politik 
eruſtlich gegenüber. Der diplomatiſche Verkehr zwiſchen Preußen und Ruß⸗ 
land iſt bereits ein ſchwieriger geworden. Viel hierzu hat unfehlbar eine 
vorgeſtern eingetroffene Petersburger „Depeſche beigetragen, die bei einer 
allerhöchſten Perſon die tiefſte Entrüſtung hervorgerufen hat. Preußen 
wird auf die ihm gemachten Zumuthungen ſeiner würdig antworten. Der 
ige Notenwechſel zwiſchen den beiden Großmaͤchten dürfte zu einer welt · 


10 U 
1 Bedeutung kommen; mehr hierüber zu ſagen iſt uns im Augen⸗ 


ck noch nicht vergönnt. So viel aber ſcheint gewiß, Preußens Diplo⸗ 

matie wird binnen Kurzem einen großen Umſchwung erleben. 
i | Zieh (Lith. Korr.) 

e In ſämmtlichen Berliner Artillerie⸗Werkſtätten herrſcht jetzt eine 
ſehr rührige Thaͤtigkeit. . 
und einige einſchlägige Hanthierungen, wie Stellmacher, Schmiede ꝛc. haben 
dort fat ihre ausſchließliche Beſchaftigung gefunden. Kriegs - Apparate 
leglicher Art werden in dieſen Werkſtätten kheils revidirt, theils neu zube⸗ 
reitet. In wenigen Tagen ſind bereits 10,000 Bombenſpiegel, ſowie eine 
roße Anzahl von Zündern und Windpfropfen darin dec worden. 
Wir wiſſen, daß dieſe Arbeit theilweiſe im Auftrage der eichsgewalt in 


Angriff genommen, ſo wie, daß ein Theil davon bereits mit der Stettiner 


Eiſenbahn nach der Oſtſee weiter befördert wurde. Vermuthlich ift fie für 


die deutſche Marine beſtimmt; doch ſoll auch andere Artillerie ihren Weg 


— Die 
kanft bleibend um 6 Bataillone (0000 Mann) vermehrt werden. = 

— Gsftern Nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr kam das Königlich 
ſachſiſche Infanterie ⸗ Regiment Prinz Maxmilian auf der Eiſenbahn von 
Dresden hier an. Der Zug war bei Röderau dadurch um 2 Stunden 
aufgehalten worden, daß der Tender aus den Schienen ging; ſoviel uns 
bis jetzt bekannt geworden, iſt jedoch kein Unglücksfall dabei zu beklagen. 
Bom Kommandanten durch das Brandenburger Thor in die Stadt geleitet, 
marſchirte das Regiment en parade beim Prinzen von Preußen, Königl. 
Hoheit, vorbei, welcher auf den Perron des Palais herausgetreten war. 
Das Regiment geht heute früh auf der Eiſenbahn nach Hamburg weiter. 

„Der Prinz von Preußen umarmte den Prinzen Albert von Sachſen 
und ſagte: „Ich beneide Sie um die Ehre, daß Sie den Degen für die 
vaterländiſche Sache ziehen können!“ Die ſächſiſchen Truppen ſind in 
Berlin ſehr gut aufgenommen und zeigen die ſchönſte Begeiſterung für die 
deutſche Sache . (d. 3) 


+ 


nach e nehmen. 


— Mit einem Extrazuge der Stettiner Eiſenbahn traf vorgeſtern 
Abend um 6% Uhr das 2. Bataillon (Schrimm) 19. Landwehr ⸗Regimento, 
von Poſen kommend, hier ein, wurde auf dem Bahnhofe durch Se. Königl. 
Hoheit den Prinzen von Preußen und den Commandanten, General⸗Major 
von Thumen empfangen und von dieſem nach dem Kaſernenhofe des Füſi⸗ 
lier-Bataillons 2ten Garde⸗Regiments geleitet, wo es auseinan 
um die ihm in bürgerlichen Häufern der dortigen Gegend eingerichteten 
Qnartiere einzunehmen. Die Hautboiſten des 12ten Infanterie⸗Regiments 
waren beordert, um das Bataillon mit Muſik in die Stadt zu fü 
4 19 iſt daſſelbe auf der Eiſenbahn n 

orden. 


verbreitet eifrig die Nachricht, daß vorgeſtern 
hier angekommen und ſo⸗ 

„Preußen-Verein für konſtitutionelles König⸗ 

tum hat eine Adreſſe an die weite Kammer gerichtet, in welcher er 55 


) er die Anwefenheit be⸗ 
Steuerverweigerer und Landesverräther in der Kammer e 


die Zurücknahme der früher von der, ihre gänzliche Unfähigkeit 


2 A 5... 


ntrage 


Viele Gewerke find den Tag über da beſchaͤftigt 


arniſon hierſelbſt ſoll ſicherem Vernehmen nach für die Zu⸗ 


bekundet habende National⸗Verſammlung erlaffenen Geſetze: der Habens- 
Corpus⸗Akte, der Bürgerwehr und Aufhebung der Jagd» Gerechtigkeit 
ordert. f f 
f — Anu der Brücke am Unterbaum wurden von den dort aufgehängten 
Netzen in vergangener Nacht und trotz der Näbe der Schildwachen ſaͤmmt⸗ 
liche Bleigewichte abgeſchnitten. Auf der Brücke fand man einen Zettel 
angeklebt, mit der Juſchriſt: Zum Verbrauch für Kugeln. (N. P. Z.) 
Berltu, 30. März. Heute Vormittag 11 Uhr empfing Se. Maieftät 
der König, in Gegenwart des Staats- Miniſteriums, die Deputation der 
weiten Kammer, welche die Antwort auf die Thronrede überbrachte. 
räſident Grabow verlas fie und betonte namentlich den die deutſche 
rage betreffenden Paſſus. Der König entgegnete darauf freundliche Worte 
und unterhielt ſich mit den einzelnen Mitgliedern der Deputation. Den 
Abgeordneten der Linken Paſtor Schellenberg erinnerte er daran, Gott 
zu geben, was Gottes iſt, und dem i 45 was des Königs iſt. Den⸗ 
ſelben Abgeordneten redete er nach einer Weile wiederum an und fragte 
ihn, ob er keine Antwort auf die vorige Anſprache habe. Die Antwort ded 
ehreuwerthen Abgeordneten iſt uns unbekannt. (D. Ref.) 


Unna. Die Neue Wh Ztg. ſagt vom 28ften März. Hier 
find Unruhen ausgebrochen, die fi ch gegen den Miniſter Bodelſchwingh zu 
richten ſcheinen. [T) Mebrere Schüſſe find gefallen. Näheres iſt noch 


Mainz, 28. März, Morgens 9. Uhr. Das Militair iſt in den 
Kaſernen konſignirt ſeit 7 Uhr Morgens. Der Staatsprokurator und der 
Präſident der Regierung, Herr v. Dalwigk, werden ſo eben unter Ziſchen 
und Schreien vom Pöbel begrüßt. Alle Läden ſind geſchloſſen und das 
Militair giebt ein erſtes Zeichen mit der Trommel. Der Ruf „zu den 
Barrikaden!“ ertönt. N (F. J.) 

Frankfurt a. M., 27. März. Unſer Freiſtaat geht endlich der 
definitiven Geſtaltung feiner Verfaſſung entgegen. Der Verfaſſungg⸗Aus⸗ 
chuß der konſtituirenden Verſammlung bat den Entwurf vollendet, die öf⸗ 
entlichen Verhandlungen darüber werden ſchon in nächſter Woche beginnen 
und mit möglichſter Beſchleunigung zu Ende geführt werden. Die neue 
Verfaſſung beruht in Wahrheit und irklichkeit auf der neuerdings unver⸗ 
meidlichen breiteſten demokratiſchen Grundlage; es iſt eine Verbeſſerung, 
wie ſie der demokratiſchſte Kanton der Schweiz nicht demokratiſcher aufzu⸗ 
weiſen haben wird. ; (D. Ref.) 

— Das neue e Preßgeſetz bat den fogenannten Groß⸗ 
Deutſchen eine unausſprechliche Ueberraſchung gewährt, nämlich die des voll⸗ 
kommenſten Bankerotts ihrer Vereinigungsplaͤne mit Oeſterreich. Dieſes 
neue öſterreichiſche Preßgeſetz iſt wahrhaft eine Parodie auf die deutſche 


nicht bekannt. 


Kultur und die politiſche Mündigkeit des deutſchen Volkes, ein Hohn au 


die Wiedergeburt Deutſchlands und die dem deutſchen Volke rte 
Grundrechte. Es wäre bezeichnend zu erfahren, ob Herr Heckſcher nun 
noch einen Antrag ſtellen würde, nochmals eine Deputation nach Ollmü 

zu ſenden, oder ob er und ſeine großdeutſchen Geſinnungsgenoſſen endlich 
von der deutſchen Geſinnung des Ollmützer Miniſteriums gefättigt find. 
Jutereſſant wird es auch ſein, zu ſehen, wie die „Frankfurter Zeitung“ für 


das neue öͤſterreichiſche Preßgeſetz in die Schranken treten und es ganz 


„ paſſabel“, jedenfalls aber praktifabel finden wird. Es überſteigt alle 
menſchlichen wil fe, was dieſe Partei ſich ſelbſt oder vielmehr Andern 
i 


weis machen will. 


D. Z. 
. Der hieſige daͤniſche Geſandte hat unterm 13. Maͤrz den Wege: 
Miniſterium amtlich apa daß die daͤniſchen Schiffskommandanten an⸗ 
gewieſen worden ſind, da ür Sorge zu tragen, daß die angeordnete Blok⸗ 
kirung der ſchleswig holſteiniſchen Häfen „weder der deutſchen noch der 
Schifffahrt anderer Nationen zu irgend einer Gene gereiche.“ Dieſe Mit⸗ 


theilung ward am 20. d. M. der Schweriner Abgeordnetenkammer offiziell 


vorgelegt, zugleich mit einem Schreiben Gagern’s vom 14. d. M., in wel⸗ 
chem der Reichsminiſter ſeine Anſicht ausſpricht, daß der von den Dänen 
gemachte Unterſchied zwiſchen ſchleswig⸗ holſteiniſchen und deutſchen Schiffen 


mit dem erſten Konflikte zwiſchen dauiſchen und deutſchen Truppen aufhö⸗ 


a e e 
— Das Journal de Francfort giebt ce Miniſterliſte: Lerchen 
Inneres; v. d. Pfordten, 


landes wohnen ſoll. 
bei athemloſer Stille, und mit hoben begeiſterten Worten das Ergebniß 
der Wahl, und als er ſchloß: „Gott ſei mit Deutſchland und e neu 
die Rechte auf- 
wärts gewendet, und Jubelſtrom donnerte gegen das Gewölbe va Nu. 
Saulen brechen und die geſpaltenen Mauern ſich 

öffnen zu Pforten der Freude für das geſammte deutſche Volk. Aus den 
) vom Paulsplage her tönte das laute Echo der dicht ge⸗ 
drängten Menge in die Kirche zurück, während die Glocken von den 
Thürmen ihre feierlichen Klänge herabſandten, und die Kanonen der Um⸗ 
gegend verkündeten, daß des deutſchen Reiches Kraft wieder auferſtanden 


Mit Ausnahme der Oeſterreicher, welche ſaͤmmtlich an der Wahl un⸗ 
betheiligt blieben, gehörten die abgegebenen Stimmen allen Theilen Deutſch⸗ 
5 ö N ich aus Prinzip paſſiv; doch beobachtete 
ſie eine ebenſo würdevolle Haltung, wie dies in gleicher Weiſe von den 
Oeſterreichern geſagt werden muß. i 
Die Sitzung endete mit dem Beſchluß, daß eine Deputation von 24 
Mitgliedern, den Präſidenten an deren Spitze, durch das Büreau aus⸗ 
gewählt, und daß morgen darüber der Verſammlung Mittheilung gemacht 
werden ſolle. Man verließ das Haus unter lauten Aeußerungen des Ju⸗ 
bels der Volksmenge, die ſich noch gegenwärtig, eine Stunde ſpäter, in den 
f A 0 ws 


Durch den Mund ihrer Vertreter hat nun die Nation was ſie will 
fei erklärt; es müſſen die Fürſten folgen, wenn das 5 
prict. e 0 (Di R.) 

Schleswig, 28. Marz. Der Reichs⸗Kommiſſar Stedtmann begab 

dem Vernehmen nach, nach Alſen, was hier einiges Auf⸗ 


ſehen erweckte. Die Veranlaſſung war ein Schreiben des Preußiſchen Geſand⸗ 
ten in Kopenzagen über eine beiläufige Mittheilung des Daͤniſchen Staats⸗ 


se 


miniſters Grafen v. Molke, wegen Geneigtheit des Dämſchen Kabinettes, 


die Waffenruhe bis zum 10. oder 15. k. M. eintreten zu laſſen unter 


gewiſſen Vorausetzungen. Der Reichs⸗Kammiſſar iſt zurückgekehrt, wäh⸗ 
rend der außerordentliche Reichs⸗Kommiſſär, Dr. Souchay, die Statt halter⸗ 
ſchaft eingeſetzt und die Landes⸗Verſammlung ihre Zustimmung ertberilt bat. 
Die Waffenruhe ſoll drei Tage dauern, dann ſollen vier ungewiſſe Tage 
folgen. Allein die eine Bedingung, daß die gemeinſame Regierung, die 
ſog. inſurrektionelle, bleibe, iſt ſchon unmöglich geworden, die zwe ite iſt 
eben fo unmöglich, denn die Reichstruppen haben die Eider überſchritten 
und brennen vor Begierde, ſich mit den Dänen zu ſchlagen. (H. C.) 
Oeſterreich. 
Wien, 26. März. Wir erfahren fo eben, daß eine Abtheilung an⸗ 
ariſcher Inſurgenten von etwa 2500 Mann bei Alſo⸗Veröeczke einen Ein⸗ 
fal in Galizien (Stryerkreis) verſucht hat, fie wurden jedoch von G. M. 
Freiherr v. Barco mit vier Kompagnien Infanterie und dem Landſturme 
zurückgeſchlagen, mit dem Verluſte von 130 Todten und 1 


Wien, 28. März. Glaubwürdigen Nachrichten zufolge war 
der Waffenſtillſtaud vom Feldmarſchall Radetzky nicht zuge- 
ſtanden worden, da die geforderte Garantie der Uebergabe 
Feldmarſchall 

. Wratis⸗ 


von Aleſſandria nicht gewährt worden war. 

Radetzky war in vollen Anzug gegen Turin; G. d. K 

law ſollte Novara beſetzt und die piemonkeſiſche Armee ſich 

ganz aufgelöſt, dagegen der Herzog von Savogen ji in die 

Festung Aleſſandria zurückgezogen haben. (D. Ref.) 
Frankreich. 


Paris, 27. März. Die Polizei, welche überhaupt jetzt vielfach ö 


in Anſpruch genommen iſt, hat ihre beſondere Aufmerkſamkeit auf die heim⸗ 
lichen Spielhäuſer gerichtet, deren bereits mehrere entdeckt wurden. So 
fand man geſtern, Nachmittags 5 Uhr, in der Wohnung eines Fräuleins 
D. in der Straße Richelien, dreißig, ſage dreißig, Spieler um den grü⸗ 
nen Tiſch verſammelt. Es wurden bedeutende Summen mit Beſchlag be⸗ 
legt und die Beſitzerin zur Polizeipräfektur gebracht. 

Die Nachricht von der Ankunft des Herrn Guizot beſtätigt ſich 
nicht. Derſelbe befindet ſich, wie das „Journal des Debats“ verſichert, 
noch in Brompton Crescent, von wo er vor zwei Monaten nicht zurück⸗ 
kehren wird. r 5 0 

Eugen Sue iſt Sozialiſt. Er hat ſein neueſtes Werk: „Der 
Hirte von Kravan“ dem Angeklagten Sobrier gewidmet. 

Der Nauvelliste von Marſeille berichtet, daß ein Aufſtands⸗ 
und Fluchtverſuch der auf dem Chateau d'If gefangenen Juni ⸗Inſur⸗ 
genten von Marſeille im Laufe 
den iſt. Der Commandant des Forts 
um die Felſenſchluchten des Schloſſes herum zu fiſchen. 
ten einige Verurtheilte dadurch mißbraucht, daß fie ihre 


Dieſe Güte hat⸗ 
Freunde und Ver⸗ 


wandte mit Fahrzeugen dahin beſtellt und dann entwiſchten. Der Rom- | 
mandant erließ ſtrengere net le und bat in Marſeille um Verſtär⸗ 


kung, von wo 200 Mann mehr ins Fort gelegt wurden. 
1 | 
ein großes Plakat an den Straßenecken, eine 
Guillotine darſtellte mit der Unterſchrift: „National ⸗Ra Na 
En (Vofſ. Z. 
Großbritannien. 

London, 24. März. f 
das Kabinet von Stockholm erklärt, be 
Geſetze alle Beſchränkungen, denen die 
Hafen noch unterworfen ſind, nach dem 


ben zu wollen. 5 ; N 
— In einem Artikel der Times heißt es: 


bei der Abſchaffung der Navigations⸗ 


„Die größte Aufregung 


eutſtand zu Frankfurt, als man entdeckte, daß die Verfaſſung des oͤſterrei⸗ 


chiſchen Kaiserreiches die Autorität der Centralgewalt in innern Angelegen⸗ 


beiten ganzlich ignorirte, 
beiten die öſterreichiſche Monarchie nicht als ein Glied des germaniſchen 
Reichskörpers betrachtet wurde, 
entſchloſſen waren, ihr Land zu retten, ohne die Demokraten von Baden 
oder die Monarchiſten in Berlin zu fragen. 
mittelbare Annahme der neuen Föderativ⸗Verfaſſung und für die Uebertra⸗ 
gung der erblichen deutſchen Krone an das Haus Hohenzollern war nur 


die aufgebrachte Antwort der unbedeutenden Politiker zu Frankfurt; und 
daß dieſe fruchtloſe Anftrengung der frank⸗ 


4g iſt mehr als wahrſcheinlich, 
furter Verſammlung, Kaiſerliche Kronen zu vertheilen und große Reiche zu 
erfinden, das Vorſpiel ihrer eigenen Auflöſung in ſich ſchließe .... Wie 
groß auch die gegenwärtigen Verwirrungen Oeſteureichs ſein mögen, frü⸗ 
er 
mi den Waffen in der Hand zurückweiſen, ſelbſt wenn es zum Aeußerſten 
getrieben werden und in Gemeinſchaft mit Rußland gegen die Freiheiten 
der übrigen Theile 


von Preußen, von ſeinen Miniſtern, von den neuen preußiſchen Kammern 


erwarten wir vertrauensvoll beſſere und vernünftigere Schlußfaſſungen. | 


Das Kabinet von 5 
gen des Wiener Hofes beitretend, hat kürzlich eine gleich kluge Abneigung 
Wie die revolulionären Lockſpeiſen von Frankfurt gegen den Hof von 

ien anzunehmen. Der König von Preußen, die preußiſche Regierung 
wird zögern, bevor 


pofition verwarf; denn, wenn man auch unter dem Vorwand der Natio⸗ 


nalität und der Einheit die eigentliche Seite der Sache verſteckt, ſo würde 
die Annahme der Kaiſerkrone durch den König von Preußen nichts mehr 
und nichts weniger bedeutet haben, als den Verſuch, die höchſte Würde des 


deutſchen Reichs mit Gewalt der Waffen auf ſich zu übertragen.“ 
Getreide erich. 
- 1 Stettin, 30. Mär. 
Weizen 50—55 Thlr. 


Rogg 
22½ Thlr. und für 8opfünd. 23% Thlr., pro Juni— Juli 24 Thle, und pro 
Juli—Auguſt für 82pfünd. Waare 25 Thlr. und für Söpfünd. 25% Thlr. bez. 
Gerſte, in loco 22— 22% Thlr, bezahlt. 
Hafer, 15½ Thlr. auf kurze Lieferung bezahlt. 
Leindl, in loco 11½½ Thlr. mit 


bezahlt, pro April Mai 10% Thlr. mit Faß bezahlt. 


des 23ſten vollſtändig unterdrückt wor⸗ 
hatte einigen Gefangenen geſtattet, 


Caſtillon, in der Nähe von Bordeaux, erſchien vor Kurzem 
welches eine ſehr an gezeichnete 


Auf die Anfrage der engliſchen Regierung hat | 


britiſchen Schiffe in ſchwediſchen 
Prinzip der Gegenſeitigkeit aufhe⸗ 


daß in Bezug auf die auswärtigen Angelegen⸗ 
und daß die kaiſerlichen Miniſter offenbar 


Die Propoſition für die un⸗ 


oder ſpäter wird Oeſterreich das ihm von Frankſurt geſtellte Anſinnen 
von Deutſchland auftreten follte.... Von dem Könige 


Berlin, obgleich ungern den ſehr reaktionären Vorſchlä⸗ 


fie die Geſchicke der Monarchie, die ihre hauptſächliche 
Sorge iſt, in den Strudel des Bürgerkrieges ſchleudern. Von dieſem Un⸗ 
glücke iſt es indeß gerettet durch das Votum, welches die Welcker ſche Pro- | 


1 —— 
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Barometer: und Thermometerfiend 
bei C. F. Schultz & Comp. u 5 4. 
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a Morgens Mittags 
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Beilage zu No. 77 der Königlich vrivilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Sonnabend, d 


| Dentfhland 
25. Marz. Dem Deputirten des Naugardter Krei⸗ 
5 Senn n 115 wurde gleich bei ſeiner Abreiſe eine von faſt al ⸗ 
len Ortſchaften des Kreiſes unterzeichnete Petition um Abſchaffung oder 


änzliche Reviſion des n e mitgegeben. Die Gemeinde 


intzendorf war dabei nicht zur Unterſchrift gekommen, und iſt deshalb 
etzt mit einer s it Basta 

i ugabeln und Dreſchflegel behalten und damit Baſta 
fo uuheſihr est Der Schluß, — ſtommt das Vaterland in Gefahr, fo 


wollen wir Landbewobner die Haupt⸗Agentur der Vaterlands⸗Verſicherung 


übernehmen, unſere körperlichen Kräfte bilden die Beiträge und unſer Blut 


d { i dwehr. 
das Grundkapital — aber im Bey Heer und 25 x 1 

Dresden, 28. er Uhr Nachmittags. Der Kampf in der II. 

ier ü das von t 6 Ten. be | 

aneh learn das Miniſterium if} vorüber; die äußerſte Linke, von 
der es ausgegangen, hat wieder einen Bolzen umfonft abgeſchoſſen. Nach 
faſt vierſtündiger heftiger Debatte, zu deren Schluſſe Tſchirner noch alle 
Krafte in langer Rede aufbot, kam der dermittelnde Antrag der Linken, 
ausgegangen von Fritzſche und Genoſſen, nachdem die äußerſte Linke um⸗ 
ſonſt für die Prioritat gekämpft hatte und mit 21 Stimmen in der Mino⸗ 
rität geblieben war, Fritzſche's Antrag: „es ſei zur Zeit von einem Miß⸗ 
trauensvotum abzuſehen,“ wurde mit 39 gegen 31 Stimmen angenommen. 
Es verlautete vor der Abſtimmung, die äußerſte Linke wolle, wenn ſie un⸗ 


ie ſie den Kampf zwiſchen materiellen und ideellen Neigungen in ſich 
auskampft. Das Miner war bei der Debatte nicht vertreten, hatte 
vielmehr ſchon im Voraus erklärt, daß es bei der Verhandlung über das 
Mißtrauens⸗ Votum gar nicht in der Kammer erſcheinen werde 
f b F 

Lößneck, (Sachſen⸗Meinigen.) 25. März. Morgen geht von bier 

eine i gehe eee bedeckte Adreſſe nach Frauffurt ab, 
welche auf Anlaß der Abstimmung uber die Welcker'ſchen Anträge die 
Erklärung enthält, „daß die Reichsverſammlung bei ihrem gegenwärtigen 
Beſtande das Vertrauen der Unterzeichner nicht mehr beſitzt“, ſowie die 
Forderung, „daß, wenn die überſchwengliche Geduld des Deutſchen Volkes 


dieſer Verſammlung ein längeres Baiſammenbleiben zugeſteht, ſie ſich 
vier - Gefierreicnfiier Politik ſäubere, den Oeſter⸗ 
reichiſchen Abgeordneten das Stimmrecht beim Verfaſſungswerke entziehe, 


ſofort vom Einfluſſe perfider 


das Deutſche Volk nicht langer mit dem Srotte und Hohn des geſammten 
Ace e und Sr. Majeſtat dem Konig von Preußen doch 
noch die Deutſche Kaiſerkorne antrage.“ Dieſelbe Adreſſe iſt von Stadt⸗ 
und Dorfgemeinden des Preußiſchen Ziegenrücker Kreiſes bereits adoptirt, 


und wird im Weimarſchen Kreiſe Neuſtadt a. d. O. und im Ai eh 


Kreiſe Kahla gleichfalls angenoemmen. du 
Schwerin, 21. März. Von Wismar aus wird die Nachricht beſtä⸗ 


tigt, daß der dortige Hafen nicht blockirt und die däniſche Poſt in Zukunft, 


ſtatt über Lübeck, über Wismar befördert werden ſolle. Die Direktoren 


der wismariſchen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft, welche in dieſer Angelegen⸗ 


heit nach Kopenhagen deputirt waren, find vor einigen Tagen mit der abe 


geſchloſſenen Poſtkonvention nach Wismar zurückgekehrt. Von der Reichs⸗ 
geſchloſſ⸗ f Rücklehr aus Wismar aufgelöſt 


Maxinekommiſſion, welche ſich nach ihrer ö 2 
hat, iſt die Errichtung von Blockhauſern auf Poel und zu Warnemünde 


angeordnet worden; außerdem ſollen noch andere Befeſtigungen an der 


Seeküſte vorgenemmen werden. Unſere mecklenkburgiſchen Truppen, welche 
egenwärtig neu organiſirt werden, ſollen bis auf weiteres an dem bevor⸗ 
Hedenden Feldzuge keinen Antheil nehmen. 198 (H. C.) 

Wiesbaden, 25. März. Mit Zuſtimmung des Herrn Hergenhahn, 


der erklärt haben ſoll, „die Verſammlung in Frankfurt ſei nicht geſetzge⸗ 


bend,“ ſoll hier am 1. Mai die Spielbank wieder eröffnet werden! Daß 
Letzteres geſchieht, iſt gewiß. „ (Mainz. Z.) 

Wiesbaden, 26. März. Nächſten Mittwoch den 28ſten kommt in 
der Sitzung des hieſigen Polizeigerichts der Kinderraub, verübt an der 


Tochter des Herrn Ribbentrop, zur Verhandlung. Das geraubte Kind iſt 
vor einiger Zeit dem Vater in einer Weiſe zugeſtellt worden, welche eben 


5 ſehr ins Dunkel 


ehüllt iſt 
baren Geſchichte. 5 N 


als alle früheren Abſchnitte der wunder⸗ 


Neuenburg (in Oberbaden), 21. März. Der bekannte Vicar 
die bekannte Sterbeanſtalt etablirt hatte, 


Rollfuß, der in der Schwei 
iſt am 20. Marz in aller Frühe in Ottersheim von den Gensdarmen ver⸗ 
haftet und nach Altkirch an das Gericht abgeliefert worden. (N. P. Z.) 
| Jtal ien S ee 
Nom, 17. März. Eine Note, welche von dem Könige von Neapel, 
dem Staats- Sekretair, Kardinal Antonelli, dem öſterreichiſchen Geſandten, 
Eſterhaze, dem franzöſiſchen, d'Harcourt, und dem ſpaniſchen, Martinez 
de la Roſa, unterzeichnet war, auch an einigen Straßenecken am vorgeſtri⸗ 
gen Tage angeheftet geweſen ift, 
ichen Unmöglichkeit einer Ausſöhuung der beiden 


Intervention ſtattfinden werde; die Konſtituante möge ſich ruhig verhalten 


und unnützes Blutvergießen vermeiden. Schließlich werden die Bataillons⸗ 
es heißt, mit ihrem 


dere der Civiea für Aufrechthaltung der Ruhe, wie 
zopfe verantwoetlich erklärt. Auch eine Proklamation des Papſt 

bier angelangt fein. Die National ⸗Verſammlung hat thatſächlich dadurch 
geantwortet, daß ſie nach einer energiſchen Rede Mazzini 

moglichſte Beſchleunigung aller Kriegsrüſtungen beſchloſſen hat. 

— Die Interventionsgerüchte melden, daß die Tage dom ite 
morgen, bis zum 20ſten välfach als die berhangnißvolfen beieich er u 
den. Es heißt, ein Corps werde bei Fiumineino landen 
Rom in wenigen Stunden erreichtz 8 


es ſoll 


kräftigen Petition gefolgt; ſie wollten keine Musketen Ha 


rner und 16 Genoſſen beantragte Miß⸗ 


en austreten und ſich einer Neuwahl unterwerfen; wir werden fehen, 


antworteten mik: 


hufe treffe, gegründet wäre. Herr Galiano druckte die An 


Stillſchweigen beobachten zu müſſen, 


Concha wegen außerordentlichen Schneefalles am 1 Iten in 
110 


enthält die Anzeige, daß bei der gänz⸗ 


arteien die angerufene] Barkelona geführt. 


azzini's vorgeftern | 
binnen wenigen Tagen hier eintreffen, 


N ö von wo man 
ein anderes Porto d'Anze als Lau ⸗ 


en 31. März 1849. 92 2 


dungspunkt benutzen und ſich raſch auf Velletri werfen, um die an den 
Grenzen von Terraeina und Ceprano aufgeſtellten Truppen im Rücken zu 
faſſen und zu verhindern, daß ſie ſich, wenn ſie etwa von Neapel aus au⸗ 
gegriffen würden, auf Rom zurückziehen. Zugleich werde ein anderes nea⸗ 
politaniſches Corps, das ſich an der allernächſten Grenze bei Arſoli geſam⸗ 
melt zu haben ſcheint, raſch über Tivoli gegen Rom hervorbrechen. Daß 
Civitavecchia um dieſelbe Zeit angegriffen werde, verſteht ſich wohl von 
ſelbſt. Hier ſieht man von Seiten des Volkes allen den Dingen, die da 
kommen ſollen, mit Ruhe entgegen. Die meiſten ſind froh, daß der kaͤg⸗ 
lich unerträglicher werdende Zuſtand auf eine oder die andere Art ein Ende 
nehme. Er En ER (D. R.) 


a Mom, 18. Marz. Leidenſchaftliche Ausbrüche der alten und neuen 


Antipathien gegen den Clerus kommen noch täglich vor. So plünderte das 


Volk die reichen Weinkeller der Philippiner“ Mönche auf Montemario. 
Heute wollen die Demokraten die in der dortigen Vigna derſelben Mönche 
vorgefundenen fetten Kälber bei einem Banketk unter freiem Himmel ver⸗ 
ſpeiſen. Das Wetter iſt eden nicht günſtig; denn ſeit einigen Tagen hän⸗ 
en des Morgens au den Baſſins unſerer Straßenſpringbrunnen lange 
Eiszapfen: faſt unerhört in dieſer Jahreszeit. — Sterbini hat ſich das 
Publikum durch eine heute bekannt gemachte Verordnung zu Dank verbun⸗ 
den. Er beſtimmt darin, daß die Muſeen und Gallerien des Vaticaus 
und Capitols dem Publitum nun auch an allen Sonntagen (bisher nur 
Montag und Donnerſtag) zum Beſuche offen ſtehen ſollen. Die apoſtoli⸗ 


ſchen Gärten des Quirinals und Vatieans wurden heute dem Volke zum 


Luſtwandeln fürs erſte Mal aufgethan. Die Münze ſetzte geſtern eine 
großen Menge mit den Inſignien der Republik geprägter Geldſorten in 
Umlauf. 5 90 - 10 5 0 oſſ. Z.) 

Modena, 18. März. Der Genueſer Zeitung wird geſchrieben: 
Diefe Nacht 2½ Uhr hat ſich der 0 in die Citadelle zurückgezogen. 


2 Stück Artillerie, die an dem Thore des Palaſtes ſtanden, find in dieſelbe 
gebracht. Um 3 Uhr wurde Generalmarſch geſchlagen, um 3½ Uhr ließ 
der Herzog die Truppen Revue paſſieren, wobei er erklärte, daß in kurzer 
Zeit der Krieg mit Piemont glücklich beendet ſein werde. Die Truppen 
Es lebe Franz V., und um 4 Uhr zog der Herzog mit 
einem Bataillon zum Thore St, Auguſtin hinaus, indem er die Ungarn in 
der Citadelle zuruͤckließ. f f (Vofſ. Z.) 


Lokarno, (im Kanton Teſſin. Korr. v. 23. März). Das Dampf. 
ſchiff geht regelmäßig von Arona nach Lokarno und Magading und bringt 
die ene Korreſpondenz. 42,000 Piemonteſen haben heute, N 
ſagt man, Bareſe beſetzt und feien nach Como marſchirt. Korreſpondenzen 
vom Dampfſchiff brachten, daß heute die Feindſeligkeiten zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Piemont mit einem mörderiſchen Treffen begonnen haben. Das 
piemonteſiſche Regiment Regina ſei faſt gänzlich zerſtreut. Eine Defter- 
reichiſche Diviſion habe den Teſſin überſchritten und ſei in der Nähe von 
Mortara (auf der Straße nach Turin) gelagert. (N. Z. 3.) 


% p a n ie u. 


i Madrid, 17. März. In der geſtrigen Sitzung des Senats Ahe 
und⸗ 


Herr Alcala Saliano an die Minifter die Frage, ob die in dem 


ſchreiben des Kardinals Antonelli vom 29. Januar enthaltene An abe, daß 


Spanien ſich erboten habe, den Papſt in den Beſitz feiner weltlichen Son- 
verainität wieder einzuſetzen, und bereits Kriegsrüſtungen FR dieſem 7 
icht aus, da 
dieſe Hülfsleiſtung um ſo weniger als geeignet erſcheinen dürfte, als 
auf der einen Seite die zwiſchen Spanien und dem päpſtlichen Stuhl ob⸗ 


waltenden Mißhbelligkeiten noch nicht völlig ausgeglichen wären, auf der 


anderen Seite aber dieſes Land ſelbſt durch einen inneren Krieg erſchöpft 
würde. Der Miniſterpräſident, General Narvaez, erklärte darauf, für jetzt 
daß aber die Regierung dem Papſt 
ihre Hülfe angetragen habe, und ihr Verſprechen mit der der ſpaniſchen 
Natien gebührenden Berückſichtigung erfüllen werde, denn was dem ſpani⸗ 


ſchen Volke an Reichthum abgebe, beſäße es an Tapferkeit und religiöfem 


Sinne im Uebermaße. 


— Der Heraldo meint, daß 


. He eine geringe Anstrengung hinreichen 
werde, um die Demagogen von 


om zu vertreiben. „Möge dieſes Ergeb⸗ 


niß“, ſagt das Blatt, „je eher je lieber erreicht werden, und als Zeichen 


dienen, daß die ‚Revolution in ganz Europa unterliegt. Dieſen Wunſch 
hegen wir gemeinſchaftlich mit allen wahren Liberalen.“ 7 

„— Mehrere Biſchöfe haben Vorſtellungen an den Juſtizminiſter 
erichtet und veröffentlicht, in denen ſie ankündigen, daß wegen gänzlicher 


ittelloſigkeit der Gottesdienſt in vielen Kirchen eingeſtellt werden muß. 
— Die Nachrichten aus Catalonien lauten dahin, daß der General 
San Caloni 
wurde. Der Karliſt Marſal hatte ſich mit 800 Mann und 
ferden in die Provinz Gerona geworfen. Eine mehrere hundert 
Mann flarke centraliſtiſche Bande, die ſich in der Gegend von Reus ger 
bildet hatte, erlitt eine vollſtändige Niederlage; 50 Gefangene wurden nach 


zurückgehalten wurde. 


— Der unter dem Namen des Pimentero bekannte Karliſtenchef 
wurde am 12ten in Burgos ſtandrechtlich erſchoſſen. Bis zu feinem letz ⸗ 
ten Augenblick rauchte er eine Cigarre. Tags darauf überſtel der „Eſtu⸗ 


diante“ das Städtchen Pampliega und erhob von den Einwohnern tauſend 


Piaſter. 


— Der franzöfifche Botſcha ter, Herr Jerome N. Bonaparte, ſol 
; | e jedoch gleich nach Uebergabe feiner. 
Beglaubigungsſchreiben nach Paris zurückkehren, um erf nach Beendigung 


der dortigen Wahlen feinen Poſten definitis bier einzunehmen. Der erſie 
Serretair, Herr diHarcourt, wird einſtweilen ss een fun 25 


. e eee ede Mio been. 
Ruſſen ein Schreiben, dem wir Folgendes entnehmen: 
„Viel wird in der letzten Zeit von einem Kriege mit 
chen, oder eigentlich von Rüſtungen Seitens Rußlands. 
ein untrügliches Zeichen, 
meint iſt. Dies Zeichen iſt der Oberbefehl der Armee. 
deren Spitze der Feldmarſchall Fürſt von Warſchau, 
König von Polen iſt. Unter ſeinem Oberbefehl ſteht 


Mann, beſteht. Sollte es wirklich zum Kriege kommen, 19 wird und 
man damit anfangen, den Feldmarſchall auf die 
gen die Wege und Mittel ein, welche ſie wollen. 
eſchieht, it es auch kein Craft mit dem allgemeinen 
erlichen Macht. Eine Niederlage wäre ſicher, bliebe 
an der Spitze. Es iſt nicht mehr der Mann von 
ſtebenzehn Jahre kavnaniſchen Schwelgens 
frühzeitig einen Greis gemacht. Weder ſein Geſundheitszuſtand, 


Ausrücken der 


furchtbar, ſo entſcheidend für mein Vaterland werden würde. 
ganz Rußland, der Kaiſer wie die Nation. 
im polniſchen Kriege; Paſchkewitſch war ei 
Familie unermeßlich bereichert. Nicht hieher gehört es, 
der Fürſt, die Fürſtin, ſeine Töchter, ſeine Schwäger, 
Land ausgeſogen haben. Aber mitten in den 
Geeiſt des Feldherrn untergegangen. 
men, ſo wird ſich der Kaiſer und ber 
blick ſcheuen, 
entſprechen, und Paſchkewitſch aus dem 
Rußland möglich iſt, das erſehen Sie, wenn 
She Geſchichte werfen!“ 
Wir haben dem nichts beizufügen, al ; 
gegen die baldige Gefahr eines ruſſiſchen Krieges angegeben iſt. 


b ; (Köln. Z.) 
Vermiſchte Nachrichten. 


Wege zu räumen. 
Sie einen 


Jena. Am 24. März Abende hat unſere Univerfität einen großen 


durch den Tod des berühmten Chemikers Geh. Hofraths 


Verlu 
ie Er ward geboren zu 


Doͤbereiner erlitten. 


Schul ⸗ Anzeige. 

Der Sommer⸗Curſus in meiner Töchterſchule beginnt 
am Montag nach Oſtern. Zur Annahme neuer Schü⸗ 
lerinnen bin ich in den Nachmittagsſtunden in meiner 
Wohnung, Heumarkt No. 29, zu ſprechen. Zur Nach⸗ 
richt ver geehrten Eltern! { 

Was Auguſte Rauche, Schulvorſteherin. 


2 


Conzert Anzeige. 


Am Sonnabend den 31ſten März k. findet das Con⸗ 
cert des Unterzeichneten im Saale des Baierſchen Ho⸗ 
fes, unter gefälliger Leitung des Herrn Kapellmeiſters 
Koßmaly, beſtimmt statt. a f 
Billets a 10 gr. find in der Buch⸗ und Muſikalien⸗ 
handlung des Herrn Saunter zu haben. Anfang 7 Uhr. 

A. Le mſe r. 


zeigen; 


Abzugs, des 


— ꝙꝓg —— ————p— 


Ofſicielle Bekanntmachungen. 
43 Public and u m. 


Bei dem bevorſtehenden Umzugs⸗Termine werden die 
nachſtehenden Vorſchriften der Polizei-Ordnung vom 
15ten Dezember 1840 $. 2 sea, das Meldeweſen be⸗ 


treffend, in Erinnerung gebracht. 
§. 2. 
05 müſſen an⸗ und abgemeldet werden: 


an das demſelben 


einem der auf 


I) von Gaſtwirthen jeder Fremde, auch wenn er nur 
baurchreiſt und nicht übernachtet; von andern Pri⸗ 
vatperſonen diejenigen Fremden, welche bei ihnen 
über Nacht bleiben; . 
2) vom Hausbeſitzer oder Vicewirth der Miether und 
deſſen Hausſtand beim Ein⸗ und Auszuge, ebenſo 
vom Aftervermiether der Aftermiether und ſein 
Hausſtand; 
3) dom Schlafftellenhalter diejenigen, die bei ihm in 
Schlafſtelle liegen; 7 
4) vom Haupt der Familie jeder Wechſel des Geſin⸗ 
des und der Haus⸗Offizianten, ſo wie von den 
Handwerksmeiſtern, Fabrik- und andern Unterneh⸗ 
mern die Annahme und Entlaſſung ihrer Geſellen 
und Gewerksgehülfen. 8 
Abweſenheit, Krankheit u. ſ. w. derjenigen Perſonen, 
welchen hiernach die An⸗ und Abmeldung obliegt, ent⸗ 
ſchuldigt deren Unterlaſſung nicht, und müffen in dieſen 
Fällen die nöthigen Aufträge und Anweifungen zur an⸗ 
derweitigen Beſorgung derſelben ertheilt werden. 
8 8. ds 
5 om und Abmeldungen müſſen ſchriftlich dem 
betreffenden Polizet⸗Revter⸗Kommiſarius gemacht wer⸗ 
den, und zwar die Anmeldungen vor 8 Uhr Abends, 
und bei ſpäter ankommenden Perſonen des Morgens 
vor 8 Uhr; die Abmeldungen aber binnen 24 Stunden 
nach dem Abzuge. 
Außer dem Namen und der Wohnung des Melden⸗ 
den müſſen enthalten: 
1) die Anmeldungen das Datum der Ankunft, den 
Namen, den Stand und das Gefolge des Gemel⸗ 
deten, woher er kommt, wo er anfagıg iſt und zu 
welchem Zweck er ſich hier aufhält; der Meldung 
fremder, von außerhalb kommenden Perſonen iſt 
der Paß derſelben oder deren ſonſtige Legitimation 
beizufügen, und falls der Fremde hier ſeinen Wohnſitz 


genden Präkluſton. 


(L. 8.) 


Gegenſtände 


bei Herrn 


Eine Wohnung, 


werden. 


— Wir erhalten von einem augenblicklich in Deutſchland lebenden 


Rußland geſpro⸗ 
Es giebt aber 
an welchem zu erkennen iſt, ob es damit ernſt ge⸗ 

Heute ſteht an 
der zugleich Vice⸗ 
0 ſeit 1831 das, was man 
die aktive Armee nennt, die aus 4 Armes Corps, jedes zu 50 bis ie 
mu 
Seite zu ſchaffen — md- 
So lange dies nicht 


der jetzige Feldherr 
Eriwan und Warſchau; 
in Warſchau haben aus ihm 
noch ſeine 
intellectuellen Kräfte eignen ihn zu einem Führer in einem Kriege, der ſo 
Dies weiß 
Anders war es im perſiſchen, 
ein rüſtiger, thätiger, unterneh⸗ 
mender, aber auch ein armer Mann. In Polen hat er ſich, hat er ſeine 

zu ſchildern, wie 
„ ſeine Söhne das 
Reichthümern iſt der alte 
Sollte es wirklich zum Bruche k 
Petersburger Hof nicht einen Augen⸗ 
dem nationalen Wunſche und dem Wunſche der Armee zu 
Wie das in 
Blick in die ruſſi⸗ 


als daß damit noch fein Grund 


Cur im Fürſtenthum Baireuth 
zu nehmen gedenkt, ſo iſt dies gleichfalls anzu⸗ 


error > Ro — 
2) die Abmeldungen die Angabe des! Datums des 
Namens und Standes des Abgemel⸗ 
deten und wohin er ſich begeben hat. 

9 14 ö 


§. 4. 
„Die Unterlaſſung dieſer An⸗ und Abmeldung zieht 
1 Thlr., im Wiederholungsfalle aber 2 Thlr. Geld⸗ 
oder verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe nach ſich. 

Stettin, den 27ſten März 1849. 

Königliche Polizeiʒ⸗Direktion. Heſſenland. 
2 1 N - 
Gerichtliche Vorladungen. 
f P rO ea m a. 

Wenn über das Vermögen des Ziegeldeckers Ritſchel 
auf deſſen Antrag das ordnungsmäßige Discuſſions⸗ 
Verfahren eröffnet worden, 
des Paſſioſtandes alle dieienigen, welche 
geldecker Ritſchel und deſſen Vermögen, namentlich auch 
gehörige, an der 
unter No. 25 hierſelbſt belegene Wohnhaus e p. Jor⸗ 
derungen und Anſprüche irgend welcher Art machen zu 
können ſich berechtigt halten, hiermit 


den 16ten und 30ſten k. Mis. und den 13ten April 
d. J., jedesmal Morgens 10 Uhr, 
angeſetzten Liquidations⸗ Termine ſpeziell anzumelden 
und zu verifiziren, bei Vermeidung der in Termino 
den 27ſten April d. J., 


Datum Greifswald, 
Direktor u 


* 2 = 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Amerikaniſche A oder Gummi⸗Elaſticum⸗ 


Dieſe Auflöſung iſt das 
werk, Schuhe, Stiefeln u. 
dern auch namentlich 
Fuß immer trocken bleibt, weil die damit eingeriebenen 
fein Waſſer durchlaſſen. 
nebſt Gebrauchs⸗Zettel a 5 und 2½ ſgr. zu bekommen 
A. W. Kamecke in Stettin, 


im Haufe des Herrn J. Schwolow. 


Wermiet hungen. * 
beſtehend aus 4 Stuben, Alkoven, 
heller Küche und erforderlichem Zubehör, iſt in meinem 


Haufe gr. Oderſtraße No. 17, 
miethen. Es kann auch ein Zimmer parterxe überlaſſen 


Fuhrſtraße No. 646 iſt 
ben mit allem Zubehör zum 


am 13. Dezember 1780. Frühzeitig widmete er ſich dem Studiur 1 
Chemie und ward ſchon im 24. Jahre durch fel nicht bereuen 
chemiſchen Verſuche bekannt. Nach Göttlings Tode erhielt er im Jahre 
Aue Ruf nach Jena, wo er feine Thätigkeit bis zu feinem Tode 
ortſetzte. > : ö L. 3. 
— Das „Düſſeldorfer Journal“, verbürgt ſich für die W̃ bei 
folgender Notizen über Heinrich Heine: Heile if En geworden 
frivole Spötter der Religion hat beten gelernt. Noch mehr, er hat ſelbſt 
ein Gebet⸗ oder Geſangbuch geſchrieben. Er ſelbſt ſcheute ſich, davon zu 
ſprechen, aber ſeine Gattin verrieth es und ſagte, daß dieſes Buch ſeh 
cee und fromme Stellen enthalte. Hat er ja doch auch früher 1055 
ſchöne fromme Gedicht „Die Wallfahrt nach Krevelaer“ geſchrieben, ohne 
an ſeine eigenen frommen Ergüſſe zu glauben! Oft, wenn ich zu ihm 
kam, erzählt unfer Berichterſtatter, fing er an zu jammern und zu bevem 
wie er doch ein ſo großer Sünder geweſen ei, und jetzt vom Herrn g 
ſtraft würde. Hinterdrein aber verfiel er wieder in ſeine bekannte Wube 
und ſagte: Wo die Geſundheit aufhört, wo das Geld aufhört und wo dag 
Lieben aufhört, da fängt das Chriſtenthum an. „Wenn ich nur einige 
Schritte gehen könnte,“ klagte er dann, „meinetwegen mit Krücken 6 
ginge in die Kirche. Freilich, hi! 


kai⸗ 


ginge in die Kirch wenn ich ohne Krücken gehen könnte, wie 
ich nicht in die Kirche gehen, ſondern vermuthlich in den Jardin Mapifelu 
log at „Am Himmel geſchehen Zeichen und Wunder.“ Die Venus je 5 
fi während dieſes Winters in einem außerordentlichen Glanze, der am 
23. März ſelbſt am Tage wahrnehmbar geweſen. Aus Holland, von der 
Küſte der Nordſee, ſchreikt man: Gegen 8 Uhr Abends, als das Wafer 
ſeinen tiefſten Stand erreicht hatte, ſtieg die See in einem Augenbli 3 
einer Höße, wie bei der Mugen n Flut; dieſe außerordent A 
dauerte indeß nur einige Minuten, und dann firl das Waſſer wieder ſeh 
ſchuell. Die Fiſcher⸗Fahrzeuge, wovon etwa zwanzig in nicht ge ing 
Entfernung von der See auf dem Strande lagen, waren uc 
flott. Da die See ziemlich ruhig und der Wind ſtill war, ſo iſt dieſeſ 
id en INGE und ede Aan c des Waſſers um ſo auffallen 
und kann nur einem Erdbeben zugeſchrieben werden eine 
Stöße n e Ba ICH OR Kr 
— Dem Senat der Vereinigten Staaten iſt alles Ernſtes ei Vor⸗ 
ſchlag gemacht worden, eine telegraphiſche Verbindung 75 Neuf 
bis zum nächſten Cap von Irland anzulegen. Sie behaupten, ein unter⸗ 
ar Se 1 55 1 Neuere e und könne benutzt wer⸗ 
: ie New⸗Jork Evening: Poft bemerkt, der Se gb Vorſchl 
ohne Erſtaunen ne y FR Ban 4 Vorschlag 


om» 


Dr. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 2 
Comtoir and Wohnung 1 


von 0 
Mi 1 1 8 8 et 
Go U, Casiner 
Mittwoch⸗ und Heine Oderſtraßen⸗Ecke No, 1058, 
im Haufe des Herrn Lüderitz, 2 Treppen hoch. * 


Meine Wohnung iſt jetzt Kohlmarkt No. fen \ 
Treppen hoch. Guth 1 
Handels⸗Agent. 


Ein alter Waagebalken zu mehreren enter 
ade 


fähigkeit wird zu kaufen geſucht. Näheres Köni 
im Laden No. 180. N ere Kü 


S Sonntag den iſten April N 1 5 1 
an 15 Eröffnung: der, ! 223 
Ersten Polka-Bier-Halle, 
wozu ergebenſt einladet 15 10 16 
0 . IKretzer, 
Kohlmarkt und oberhalb der Schub⸗ 


9 ſtraßen⸗Ecke. 
Nachmittags Unterhaltungs⸗Muſi f. 


0 
Königl. Sächs. coul. 9 
2 


fo werden zur Conſtatirung 
an den Zie⸗ 


Wollweberſtraße 


geladen, ſolche in 


Morgens 10 Uhr, zu verhän⸗ 


zu Leipzig. 
Rechnungs⸗Ergebniſſe des Jahres 1848. 
Verſicherungsanträge von 310 Perſ. mit 348,700 Thlr. 
Abgeſchl. Verſicherungen⸗ 21 255,600 
Sterbefälle von.. 97 102,00 
Zahl der verbliebenen 
Verſicherten . 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 


den 16ten Februar 1849. 
Aſſeſſores des Stadtgerichts. 
2. Teßmann, I 


4390 3,237,700 „ 


— La 3 5 — (Einnahme des Jahres 225,077 
1 75 „ Gänſeſchmalz i gabe tefjelben 12 134% 20 
illigſt bei peidel, [Reſeroefonds, 897,6) 
Ueberſchuß. 45,850 ũK- 


Wenngleich die Zeitverhältniſſe und die daraus her⸗ 
vorgegangene Erwerbslosigkeit manchen ſorgſamen Fa- 
milienvater an dem Beitritt zur Anſtalt in Mine 2 


uflöſung. 
beſte Mittel, alles Leder⸗ 
ſ. w., nicht nur weich, ſon⸗ 


waſſerdicht zu machen, ſo daß der den mag und dadurch die Zahl der neuen Mitglied 


geringer als im vergangenen Jahre erſcheint, 10 1 
dennoch die Rechnungsergebniſſe der Anſtalt um fo be⸗ 
friedigender, als die Ausgabe für Sterbefälle unter den 
Verſicherten ungleich niedriger, als das vorangegan⸗ 
gene Jahr, und zwar unter der Erwartung ausgefal⸗ 


len iſt. 8 
von 1 00 


In Büchſen 


Schuhſtraße No. 148, 
Der Reſervefonds hat eine Verſtärkung 


Thlrn. erhalten, und ber verbliebene Ueberſchuß gebt 
ſichten. f 


Eduͤard Oeſer in Leipzig. 

für die Dividenden⸗Vertheilung günſtige Aus 
Nähere Auskunft unenkgeldlich bei f 
Rahm, 


A. & F. 


Agenten in Stettin, 

große Oderſtraße No. 62. 

1 = * ——— — D 9 1 ’ 
Bon der ſogenannten großen Schlächterwieſe find 
20 MRargenzeinäein oder auch im Ganzen, ſo wie Fy 
Morgen Möllenwieſen, Herrn Waldows Grundſtück ge⸗ 
genüber, im [ſten Schlage auf 2 Jahre zu Herpa ten. 
Näheres beim Bauerhofsbeſizer Schmidt in Grabow, 


17, 3 Treppen hoch, zu ver⸗ 


Carl Auguſt Schulze. 
eine Wohnung von 3 Stu⸗ 
1ſten April zu vermiethen. 


